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Stephan Erynst

Hoffnung auf eın Leben
Der Reinkarnationsglaube als Anfrage die christliche Eschatologie

Was geschieht mi1t uns 1MmM Tod? Was kommt ach dem Tod? Wıe können WIr 1ın
uWII4SEGEIECHI Leben auf den Tod zugehen, hne ıhn verdrängen mussen” Im Blick
auf diese Grundfragen des Lebens gewınnt der Glaube Reinkarnation heute
zunehmend deutender Kraft

-Nach einer VO Gallup-Institut (London) zwischen 1979 un 19872 1ın ecun

europäischen Ländern durchgeführten Umfrage‘ glauben 21 Prozent aller Be-
fragten Reinkarnatıon. In der Bundesrepublık CS 19 Prozent. Der
Glaube Wıedergeburt findet sıch dabe1 auch den Jenseitsvorstellungen
vieler Christen. Eıner 1985 1n Rom vorgelegten Untersuchung zufolge sınd 2
Prozent der Protestanten, 9 Prozent der Katholiken un: demgegenüber 11UTr

zwolf Prozent SOoOgenannter Atheisten 1n Westeuropa Anhänger der Reinkarnatıi-
onsıdee . Gleichzeitig geht die Zahl derer zurück, die die Aussagen der christlı-
chen Eschatologie bejahen.

Diese Entwicklung sollte als Anfrage die christlichen Aussagen ZU 'Tod
un einem Leben ach dem 'Tod wahrgenommen werden. Welche ef1-
zıte 1m christlichen Bekenntnis werden deutlıiıch, WEeNnNn sıch ımmer mehr Men-
schen der Idee der Reinkarnatıion zuwenden? Was Afßt sıch A4US christlicher Sıcht
W AN sagen? Wıe A{St siıch AUS christlicher Sıcht eın toleranter Dialog mi1t dem
Glauben Reinkarnatıon führen, 1n dem dieser Glaube VO christlichen Stand-
punkt A4aUS weder verurteılt och vereinnahmt wırd?

Die Aktualıtät des Reinkarnationsglaubens
Der Gedanke der Reinkarnatıon tindet sıch 1n den verschiedensten Kulturen. Er
1St 1mM Hınduismus un Buddhismus ebenso beheimatet w1e€e 1n afrıkanıschen Na-
turrelıg10nen, 1ın der griechischen Philosophie ebenso Ww1e€e 1ın der antiken Gnosıs,
be] den Manıiıchäern ebenso Ww1e 1n der jüdischen Kabbala des Miıttelalters. In der
euzeıt begegnet diese Vorstellung 1n der Gedankenwelt der deutschen Klassık
und Romantik:; VOTI allem aber tindet S1e Jer 1m Spırıt1ismus (Allan Kardec, Edgar
Cayce) un!: der Theosophie des Jahrhunderts SOWI1e 1n der daraus hervorge-
henden Anthroposophie Rudolf Steiners Aufnahme. Von hierher 1St An Bel auch
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die gegenwärtige Gestalt des Reinkarnationsglaubens, W1e€e 1m Rahmen der
Religiosıtät un! Esoterik verbreitet 1st, entscheidend beeinflußt.

Was dabe1 1n HSC6 westlich-neuzeıitlich gepragten Kultur „Reinkarna-
tiıon“ verstanden wiırd, deckt sıch jedoch keineswegs mı1t der Bedeutung, die diese
Lehre ursprünglıch 1m Hınduismus und 1m Buddhismus hat, auch WEeNn INa  e} sıch
1m Zug der Religiosität auf diese TIraditionen als Quellen der Spirıtualıtät
zurückbesinnen möchte.

Im Hınduismus W1€e 1m Buddhismus o1bt die Reinkarnationslehre eıne rationale
Erklärung für die ungerecht erscheinende Verteilung VO Glück un! Leid 1n der
Welt Glück un! Leid werden als gerechte Vergeltung für un: schlechtes
Iun 1mM vorhergehenden Leben gedeutet. Das Los eınes Menschen 1St Auswirkung
des A Karma‘ (Hat; Werk, Resultat eınes Tuns), ach hınduistischer Lehre
der ‚Seele anhattenden Qualität, die durch ZuLE un! schlechte Taten ANZCSAaIM-
melt wird S1e Z eiınen dafür, da{ß das Rad der Wiıedergeburten, der „Ddam-
Sara 1n Gang bleibt, ZUu anderen entscheidet S1€e aber ber die Gestalt un:! das
Geschick des Wıedergeborenen. Denn das Karma mu ZAHT: Auswirkung kommen.
Dıies 1St seın unumstößliches (Gesetz. Es annn nıcht vergeben werden, sondern 1sSt
abzutragen un: sühnen.

Daher 1St für den Hındu W1e für den Buddhisten der Kreislauf der Wiıederge-
burten nıcht erstrebenswerft. Er IsSt eın Zustand, den als Strafe un!: Fluch ertährt
un! dem entfliehen möchte. Dıie Erlösung aus diesem Kreislauf 1aber gelingt
erst durch eın Tun, 1n dem eın Begehren mehr 1St un:! 1n dem daher auch eın
Karma mehr hervorgebracht wiırd rst durch solches begierdeloses Tun, 1n dem
sıch der Mensch VO eiıgenen Ich un: VO der eıgenen Individualität löst, ann
aus dem Bereich des Relativen, der Maya, entkommen. Er ann Befreiung
(Moksha) 1n der Vereinigung mi1t dem absoluten Urgrund des Seıins, dem Brahma,
erlangen. Das Individuum löst sıch dabe1 auf Nach buddhıistischer Lehre kommt
CS ZU Verlöschen 1m Nırvana.

Im Unterschied dieser eher pessimıstischen Sıcht 1ST der vegenwärtıg 1m We-
sten erwachte Reinkarnationsglaube VO modernen Evolutionismus un Indiıvi-
dualismus gepragt Der Kreislauf der Wiıedergeburten näiämlich wırd 11U selbst als
Weg elnes evolutiven Aufstiegs, der Selbstvervollkommnung des Indivyviduums
un der Menschheit verstanden *. Voraussetzung dafür aber ISt, da{ß nıcht 1Ur die
Seele, der AAMAN: 1m Sınn eınes allgemeinen Lebensprinzips reinkarnıiert wiırd,
sondern das iındıyvıduelle Ich Darın besteht geradezu der Re17z heutiger Reinkar-
nationsvorstellungen, da{ß ıch selbst 6S bın, der mehrere Leben durchläuft. Dazu
kommt dıe eLw2 be] Steiner ausgepragte Vorstellung, da{fß I1all 1mM Zwischenzu-
stand zwischen 'Tod un:! Geburt das eigene Geschick, das eınen 1m Leben
erwartet, mitgestalten AT Charakteristisch für diese Version 1St die Beschrei-
bung Hans Jlorwestens 1n seinem Versuch, dem christlichen Leser den Reinkarna-
tionsglauben naäherzubringen:
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„Der Grundgedanke dieser Lehre 1st eintfach: Ist 1M Menschen potentiell Göttliches angelegt,
mu{fß sıch autf der relatıven Ebene, 1n Zeıt un! Raum, solange entwickeln, bıs seıne wahre Na-

eur verwirklicht hat, bıs das 1n ıhm Schlummernde voll manıtfest 1St. Da eın einz1ges Menschenleben 1ın
den meısten Fällen kurz ISt und da der 'Tod dem Menschen nıcht automatisch die Erleuchtung
bringt, bedarf azu eıner Reihe VO Leben In gew1sser Weise erganzt die Lehre VO  - der Seelenwan-
derung die Evolutionslehre, S1e fügt dieser eıne geistige Dımension hınzu: Der Geilst umkleidet sıchl ya e l e mMI1t immer Hüllen, geht durch immer (l Erfahrungen hıindurch, sucht ach immer besseren
Ausdrucksmöglichkeiten, bıs schließlich AUS allen Hüllen herausgewachsen 1st un!: seiıne Unendlich-
eıt erkennt.“

IDiese Vorstellung ylauben heute viele auch durch Erfahrung bestätigt. Verwiıie-
SCI1 wiırd auf Berichte ALES dem „ JenseitSs: VO wıederbelebten klinısch Toten (Eli-
sabeth Kübler-Ross, Raymond Moody), VOT allem 1aber auf die Phänomene der
Reinkarnationstherapie (IThorwald Detlefsen, Ian Stevenson), die Heilerfolge da-
durch verspricht, da traumatische Erlebnisse AUS rüheren Leben aufgearbeitet
werden.

In dieser Gestalt erd die Reinkarnation 1U nıcht mehr W1€e 1m Hınduismus
und Buddhismus gefürchtet, sondern als Gc Chance ach einem benachteıilig-
FECN der miıfsglückten Leben begrüßt un erhofft. S1ie wiırd gesehen als CC MOg-
ichkeit vAa he Selbstverwirklichung des einzelnen, als CHE Möglichkeit, alle nla-
SCH se1lner Natur realisiıeren können bıs hın ZU Durchbruch des yöttlichen
Funkens 1mM Menschen. Der Kreislauf der Wiıedergeburten wiırd selbst ZU

Heilsweg. Der Tod als Ende un:! Grenze des Menschen erscheıint 1n dieser Kon-
zeption überwunden. Er ann ANSCHOINLL werden als Durchgang einem

Abschnıitt des Lebens und der Selbstverwirklichung.
In dieser Sıcht erscheint die christliche Auffassung VO der Einmaligkeit un:

Endgültigkeit des menschlichen Lebens MmM1t dem anschließenden Gericht (Csottes
(Hebr 9 TE VOTI allem 1aber mMI1t der Möglichkeıit ew1ger un endgültiger Ver-
dammnıs 1n der Hölle, als unannehmbar. Ö1e erscheıint angesichts der oft unze-
rechten Vorbedingungen des Lebens erbarmungslos un!: ınhuman. Zu diesem
Image des christlichen Glaubens hat siıcher auch die tradıtionelle Verkündigung
der Eschatologie beigetragen, 1n der dıe Frohbotschaft allzuoft.iın eıne Drehbot-
schaft verkehrt wurde un:! auch och wiırd

Obwohl das ngenüugen solcher Formen der Verkündıigung offenkundıg 1St
und CS eıne Reihe VO  . nachkonziliaren, nıcht mehr dem mıiıttelalterlichen vorstel-
lenden Denken verpflichteten Entwürten der Eschatologie o1bt, vermogen s1€e JE:
doch die Unsicherheit un! die Sprachlosigkeit 1ın der Verkündigung aum autzu-
tangen. Eın überzeugtes un!: überzeugendes christliches Sprechen VO 'Tod un!
VO Leben ach dem 'Tod hat sıch och nıcht wirklich durchgesetzt. Es kommt
daher darauf d} ımmer wıeder MNCUu verständlich machen, welche Alternatıve
der christliche Glaube der heutigen Sehnsucht ach eınem Leben, der
Sehnsucht ach Wiedergeburt anzubieten hat

Im tolgenden soll dieser rage nıcht in der Weıse nachgegangen werden, da{fß
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WIr apologetisch die unvereinbaren Ditfferenzen nebeneinanderstellen®. Vielmehr
wollen WIr der archetypischen ” Vorstellung der Menschen VO  e Wıedergeburt,
WwW1€e sS1e sıch heute 1mM Reinkarnationsglauben manıfestiert, anknüpften. Dies 1St
möglıch; enn auch 1m Neuen Testament 1St VO  e} „Wiedergeburt“ die Rede, aller-
dıngs in eiınem grundlegend anderen Sınn, da{f sıch VO Jer. AaUus zugleich das
UÜberbietende der christlichen Antwort auf diese Sehnsucht aufzeigen Aflt.

In diesem Zusammenhang se1 daraut hingewıesen, da{fß ZW alr gelegentlich be-
hauptet wırd, 1m Neuen Testament selbst liefßen sıch Ansatzpunkte für dıe Idee
der Reinkarnatıon finden 10 Be1 niherem Hınsehen erweısen sıch die Belegstellen
aber als nıcht haltbar. Wenn eLtwa 1n Jak 3 VO „Rad des Lebens“ gesprochen
wiırd, 1St ZW ar vermutlich eın Ausdruck aus den orphischen Mysterıen aufge-
oriffen, der Ort dıe Reinkarnatıon meınt; 1mM Jakobusbrief selbst aber bezieht
sıch auf das Auf un! des Lebens allgemeın. uch dort, VO der Wiıieder-
geburt des FElıas dıe ede 1St (Mt 16, 13 f 11 13—15; 1/ 0-1 geht CX nıcht
Wiedergeburt 1m realen, sondern 1m typologischen Sınn. Denn ach Koön Z 11
1STt Elıas nıcht gestorben, sondern 1m Feuerwagen 1n den Hiımmel entrückt W Ol1l-

den, VO Ende der Zeıten wıederkommen wiırd, dem ess1as den
Weg bereıten. Ebensoweni1g 1St 1ın Joh } 13 be1 der Frage ach dem rund
der Blindgeburt dıe Annahme VO Reinkarnatıon vorausgesetZzL. Sıe wiırd jer
ga bestritten.

Unhaltbar 1St 1aber auch die 1mM Rahmen der Theosophıie, der Anthroposophıe
un! der Esoterik geäußerte Behauptung, d1€ Reinkarnationsidee se1 ursprünglıch
1m Christentum verbreıtet SCWESCH und erst durch die Synode VO Konstantıno-
pel 543 verurteılt un! unterdrückt worden. In der Verurteilung yeht CS nıcht
Reıinkarnatıon, sondern die Annahme der Präex1istenz der Seelen, die sich TE

be] Orıgenes findet. Orıgenes lehrte eıne Jenseıtige stufenweiıse Lauterungsmog-
iıchkeit un! eıne schliefßliche Wiederherstellung (Apokatastasıs), schlofß aber
mıindest ın seiınen spateren Schriften die Reinkarnatıon als eıne der Schriüft
un! dem Glauben der Kırche ftremde Lehre AlS  AL Das weiıtgehende Schweigen
des Lehramts dem 1n der Gnosıs verbreıteten un! VO zahlreichen Kırchenviä-
tern abgelehnten Thema Reinkarnatıon beweıst nıcht die Annahme dieser Lehre,
sondern NUL, da{ß S1e eın ernstes Problem für das Christentum darstellte 12

Die neutestamentliche ede VO Wiıedergeburt
ine zentrale Stelle, der 1m Neuen Testament ausdrücklich VO  e „Wiederge-
urt  CC gesprochen wırd, 1St "ıt 3,

99-  Is 1aber die Gute und Menschenliebe Gottes, uUunNseITCS Retters, erschien, hat uns nıcht
weı]l WIr Werke vollbracht hatten, die uUu1l5 gerecht machen können, sondern aufgrund seınes FErbarmens

durch das Ba: der Wiıedergeburt un! der Erneuerung 1m Heılıgen Geist.“
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Hıer bezieht sıch dieser Ausdruck auf das Geschehen 1n der Taufe In dieser
orm 1sSt uUu1ls auch durch die Liturgie geläufig. In welchem Sınn 1aber älßt sıch
dabe] sınnvoll VO Wıedergeburt sprechen?

Voraussetzung für das rechte Verständnıis dieses Ausdrucks 1sSt C3y da{ß die
ede VO der bedingungslos rettenden „Güte un Menschenliebe (3Oottes“ ihrer
gaNzZCh Unselbstverständlichkeit begriffen wırd Zunächst nämlich stellt das Wort
„Gott“ eher einen Eınwand die ede VO der „Güte un: Menschenliebe“
(sottes dar !$

Mıt dem Wort „Gott“ 1St ach christlicher Auffassung das unbegreifliche Wor-
authin der Welt gemeınnt. Was mi1ıt der Vernunft begriffen, durch menschliche FKr-
tahrung erfaßt werden kann, 1St ımmer 1L1UT die Welt, iıhre Unerklärlichkeit aus ıhr
selbst heraus un!: ıhr daraus tolgendes „Bezogenseın AUTS, nıe aber das Worautfhin
dieses Bezogenseıins selbst. Es erd immer LLUT das VO Gott Verschiedene begrif-
ten un! erfahren. Diese Grundunterscheidung VO (Gott un: Welt, VO Schöpfer
und Geschöpf hat die mıttelalterliche Theologie 1n der Lehre VO der einseıt1gen
realen Relatıon der Welt auf Gott auf den Begriff gebracht*“. Damıt 1St ZESAQL,
da{fß sıch ZWAar die Welt 1n allem, W das S1e VO Nıchts unterscheıdet, AaUS GGOftt DC-
wınnt, dafß aber umgekehrt die Welt nıcht konstitutiver Bezugspunkt für eıne Be-
zıehung CGottes auf die Welt se1n an Dadurch 1St VO vornhereın Jjede mytholo-
yische Vorstellung überwunden, wonach sıch Gott beliebig auf die Welt beziehen
und ın iıhren Ablauf enkend eingreıfen annn Alles, W as geschieht, 1sSt vielmehr
1mM ZaNnzZCch immer schon auf (GOft bezogen un: ohne ıhn nıcht.

Wıe aber ASt sıch ann och denken, da{fß (Soött uUunls Menschen 1n CGüte un!
Liebe zugewandt 1st? Das Neue Testament selbst erläutert die Möglichkeit 1m
Ausgang VO Kreuz un Auferstehung Jesu. Im 'Tod Jesu Kreuz nämlıch wiırd
ach der Bezeugung der Evangelıen endgültig offenbar, da{fß (sottes Zuwendung
un:! Vergebungsbereitschaft, die sıch bereits in der Geschichte Israels gezeıgt hat
un die Jesus selbst für alle Menschen verkündet, unbedingt oailt. S1e 1St oröfßer als
alle Ablehnung der Menschen, selbst als die Ablehnung der Menschen Jesus gC-
genüber. Jesus selbst bezeugt 1n seinem Sterben diese ımmer och orößere Verge-
bungsbereitschaft Gottes. So wırd offenbar, da{fß WIr Menschen nıcht A4aUsSs der T:
wendung (Gottes heraustallen können der S1Ee uns erst erwerben mülfsten.

Vom Neuen Testament WITF: d 1es weıter erläutert, da{fß die Welt un die Men-
schen immer schon ın die ewı1ge Liebe (sottes Gott, des Vaters ZUE Sohn hın-
eingehören. S1e siınd 1n diese Liebe, die sıch 1n der Offenbarungsgeschichte 1ın 1 -
Iner intensıiverer Gestalt ze1gt, hineingeschaffen (vgl. etwa Eph I 4 Damıt 1St
aber gESaQT: Der Sohn selbst 1St der Bezugspunkt für die Liebe des Vaters ZATEK
Welt un: den Menschen. S1e sınd VO Vater mıiıt derselben Unbedingt-
eıt un:! Verläßlichkeit gelıebt, mı1ıt der seiınen eigenen Sohn lıebt; nıcht aut-
grund iıhrer besonderen Eıgenschaften der Leıistungen, sondern allein deswegen,
weıl S1e zu Sohn gehören.
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Die Oftenbarung dieser Hineingehörigkeıt der Welt un: der Menschen 1n dıe
Liebe 7zwischen Vater un: Sohn 1m Geschehen des Kreuzes bleibt aber für die
Vernuntt un!: diıe Erfahrung aufgrund der Welt verborgen. Reın außerlich scheint
1mM 'Tod Jesu das Gegenteıl der Fall se1n: außerste Gottverlassen-
eIit Die Wirklichkeit der Liebe (sottes wırd erst Ort erfahren, sS1C 1mM lau-
ben un: Vertrauen auf das Wort Jesu a}  CHOMMECN un ZUuUr Grundlage des e1ge-
910 Lebens wırd YSt Oort erweıst S1€e sıch 1ın ıhrer Wahrheıit un!: Tragfähigkeıt.
So erschließt sıch Jesus den Jüngern als der Auferstandene, ındem diese 1U A4US

dem Gelist seıner Botschaft weiıterleben. In diesem Geilst erfahren sS1e sıch aufge-
NOIMNIMMECNN 1ın dıe Liebe zwischen Vater un! Sohn Der Geilst selbst aber geht damıt
zugleich als die ew1ge Liebe (sottes auf Nur 1n eiınem trinıtarıschen (sottver-
ständnıs also AfßSt sich die Güte un!: Menschenliebe Gottes, VO der 1mM Titusbrief
die ede iSt; überhaupt denken.

Ist der Mensch aber 1m Glauben 1n das innere Verhältnis der Liebe Gottes
selbst hineingenommen, 1St damıt eın radıkal Selbstverständnis des Men-
schen eröffnet, das sıch AUS seiner eıgenen, mı1t der biologischen Geburt vegebe-
HC:  D} Wirklichkeit als solcher nıcht ableiten un:! erschließen Aflßt. Es 1ST eın radıkal

Selbstverständnis des Menschen AaUuUsS eiınem Ursprung heraus: nıcht
mehr AUS dem eigenen geschöpflichen Ursprung, sondern Aaus dem unableıitbaren
Ursprung der Liebe (5Oöftfes. Genau 1es aber 1St mıt der Bezeichnung der Taufe
als „Bad der Wiedergeburt un! der Erneuerung 1m Heilıgen (Geist“ gemeınnt un:
auch 1mM Nikodemusgespräch (Joh 3 3_5)’ ebenfalls 1m Blick auf die Taufe, the-
matısılert:

„Jesus antiworteie ıhm: Amen, 580150| ich Sapc dir: Wenn jemand nıcht VO geboren wird,
ann das Reich Gottes nıcht sehen. Nikodemus entgegnete ıhm: Wıe kann eın Mensch, der schon
alt 1lst, geboren werden? Er kann doch nıcht ın den Schofß seıiner Multter zurückkehren und eın Z7welıtes
Mal geboren werden. Jesus antwortet Amen, AaINCIL, 1C. Sapc dır Wenn jemand nıcht A4UsSs Wasser und
Geılst geboren wiırd, kannn nıcht 1n das Reich CGottes kommen.“

Dieses Curc Selbstverständnis des Menschen enthält zunächst wesentlich die
Gewißlheıt, da{fß der 'Tod nıcht mehr das letzte Wort ber den Menschen hat Die
Zuwendung (sottes oilt unbedingt, dafß nıchts Geschaffenes, auch nıcht der
Tod; die Gemeinschaft MIt (50OtfT zerstoren annn

„Denn ‚Y bın gewiß: Weder 'Tod och Leben, weder Engel och Mächte, weder Gegenwärtiges
och Zukünftiges, weder Gewalten der Höoöhe der der Tietfe noch ırgendeine andere reatur können
uns scheiden VO der Liebe Gottes, die iın Christus Jesus Ist, uUunNnseTrTEeIIN Herrn“ (Röm 83

Diıeser Gedanke deutet sıch auch 1n DPetr I 31 „Gepriesen se1l der Ott un! Vater uUunNseICS

Herrn Jesus Christus: Er hat Uu1l5s 1n seiınem großen Erbarmen TICU DEZEUZLLT, damıt WI1r durch die Auter-
stehung Jesu Christı VO den Toten eiıne lebendige Hoffnung haben und das unzerstörbare, unbe-
tleckte und unvergängliche rbe empfangen, das für euch 1mM Hımmel bewahrt 1St.  «

In der Gewißheıt, da{ß die Gemeinschaft mıt CGott auch ber den Tod hınaus
Bestand hat, wiırd ‚N ann 1aber möglıch, die eıgene Geschöpflichkeit un: End-
iıchkeıit un damıt auch den 'Tod als Ende aller menschlichen Möglichkeiten
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zulassen, ohne daran verzweıteln mussen. Im Glauben können die Menschen
auf den Tod zugehen 1mM Vertrauen, auch annn och in der Gemeinschaft mıiı1t
CGott bleiben.

Das NECUEC Selbstverständnıis bedeutet annn 1aber auch, da{fß der Mensch nıcht
W1e€e dıe Lehre VO Karma ll 1n se1iner eiınmal begangenen Schuld oder 1n dem
Schuldzusammenhang der Menschheit schicksalhaft unwiıderruflich
testgehalten wiırd, sondern da ıhm Vergebung angeboten 1St Er MUu nıcht mehr
auf eıne nochmalige Chance 1n eiınem künftigen Leben WATrtenNn un damıt se1n Jet-
zıges Leben aufgeben, sondern 4111 bereits jJetzt; 1n jedem Moment sel1nes Da-
se1NS, die Chance 7A06 Umkehr un!: Bewährung seıner Freiheit ergreiten.

Das CSHeEe Selbstverständnıs enthält schließlich auch eıne osmische Dıımensıon.
In der Gewißheit der unbedingten Zuwendung (sottes 1sSt die Hoffnung begrün-
det, da{f die Liebe Gottes, 1n die die Welt un: die Geschichte der Menschen hın-
eingehören, endgültıg offenbar werden un!: alles LICUu machen wırd Auf der
Grundlage der Wıedergeburt, die sıch 1m Glauben für den einzelnen ereıgnet,
wiırd daher diese „Wiedergeburt“ auch für d1e Schöpfung 1m SaNzZCH erhofft. Der
Ausdruck, der ursprünglich eiıne 1mM eigenen Leben vemachte Erfahrung 1Ns Wort
bringt, wiırd aut die Schöpfung übertragen. Daher 1St 1n Mt 19 78 VO „Wieder-
geburt“ 1m Sınn VO SIICH geschaffen werden“ die ede

„Amen, ıch Sapc euch Wenn die Welt LCUu geschaffen wiırd un! der Menschensohn sıch auf den
Thron der Herrlichkeit S!  9 werdet ihr, die ıhr mI1r nachgefolgt se1d, auf Thronen sıtzen und die
zwolf Stämme Israels richten.“

Zusammenftassend Aflst sıch In der christlichen ede VO Wiedergeburt
geht CS nıcht die Erwartung eıner quantıtatıven Verlängerung der Lebenszeıt.
Es geht vielmehr dıe yetzt bereıts angebotene Möglichkeit eiınem qualitativ

Vollzug des Lebens AUS der Gemeinschaft m1t Gott, die auch Tod keıine
Grenze hat Zukunft 1St christlich gesehen nıcht unbegrenztes, W CIM auch sıch
entfaltendes Bleiben 1n demselben, sondern Eröffnung VO unableıtbar Neuem
AUS dem Ursprung (sottes. Damıt eröffnet sıch allererst e1ıt un: Zukunft des
Menschen. Der Glaubende 1St entsprechend aufgerufen, nıcht auf eıne spatere
(a 8l Chance Wwarten, sondern das Angebot Lebens bereıts Jjetzt C1-

oreiten. Er dart se1n Leben bereıts Jetzt 1ın der verborgenen Dimension der Liebe
des dreifaltigen (sottes gründen un sS1e rAen Ursprung des eigenen Selbstvollzugs
der Freiheıit werden lassen.

Wenn Voltaire argumentiert: S 1St nıcht wenıger erstaunlich, 7zweımal gebo-
BFEn werden als einmal“ 15 Afßt sıch dem durchaus zustiımmen. Denn CS DEn
schieht darın nıchts grundlegend Neues, das Leben Ündern un! erftüllen
könnte. YSt dıe ganz un: 4700 unselbstverständliche un: höchst erstaunliche 7u-
Sapc der Zuwendung (sottes uns Menschen ertüllt dıe Sehnsucht un: Off-
NUunNg, die heute viele mı1t der Erwartung eıner Wiıedergeburt verbinden.
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Konsequenzen für den Dialog
Welche Konsequenzen ergeben sıch AaUus den bisherigen Überlegungen für den
Dialog des christlichen Glaubens mı1t dem Glauben Reinkarnation? Läfßt sıch
der Reinkarnationsglaube 1ın die christliche Eschatologie integrieren? 16 Kann der
Reinkarnationsglaube der christlichen Eschatologıe eınen Platz 1ın seinem Gedan-
kengebäude geben? / der verlangt eın toleranter Dialog, da{ß WIr 9 ber
diese Dınge könne INan letztlich nıchts wıssen, da nıcht Iragen sel,; W as

richtig 1St;, sondern postmodern-dezisionistisch W as tür eınen selbst richtig
ist? och kommt 65 aut diesem Weg überhaupt einem Dialog? Stabilisiert
nıcht die Haltung der Indıtferenz lediglich das eıgene Vorurteil? FEın wirklich
leranter Dialog, der den anderen nıcht eintach ausschlie{fßt oder vereinnahmt,
scheıint SSE annn möglıch se1n, WEeNnNn beıide Seıiten bereıit sınd, die Wahrheit ıh-
”O Aussagen aufzuweısen un: ıhre Auffassung gegenüber allen Anfragen und
Einwänden rational verantworten Di1e Glaubwürdigkeit wırd letztlich davon
abhängen, 1n welchem Ma{ die jeweılige Deutung solcher Oftenheıt der Kom-
munıkatıon bereıt 1ST: Allerdings erg1ıbt sıch A4US den bısherigen Überlegungen
FAn Reinkarnationsglauben un:! Zzu christlichen Glauben, da{fß die Antorderun-
SCH, die den Autweis der Glaubwürdigkeıit dieser beiden Posıtion gestellt W CI -

den mussen, VO  - der Sache selbst her nıcht die gleichen sınd, sondern sıch ın ıhrer
Struktur unterscheiden.

Di1e Hoffnung der Chrıiısten autf eın Leben hat ach dem bısher Gesagten
weder 1n der Betrachtung der Welt och 1n der Versenkung ın das Innere des
Menschen ıhren rund S1e gründet vielmehr auf der 1m Wort (sottes zugesagten
un 1m Glauben gegebenen unbedingten Verläßlichkeit der Liebe (sottes unls

Menschen. Diese gegenüber der Welt umftassendere Zuwendung (sottes 1St alleın
tür den Glauben erschlossen, der selbst als FErfülltsein VO Gott verstehen isSt.
Er 1St C1n Vertrauen, das die Wirklichkeit dessen m1t sıch bringt, worauf VeCEI-

die Gegenwart der Zuwendung Gottes. Di1e Wahrheit und Glaubwürdigkeıit
des Geglaubten A1St sıch infolgedessen Aaus sachımmanenten Gründen nıcht 1m
Vorteld des Glaubensvollzugs einsichtig machen, sondern annn sıch erst 1m AUIE
ZUß des Glaubens selbst erweısen. Da{iß 1es 1St, 1St freilich 1m Dialog m1t aller
eigenständıgen Erkenntnis des Menschen rational verantworten  18  S Dazu MU:
gezeıgt werden, dafß die Voraussetzungen des Glaubens, eLtwa die Geschöpf-
ıchkeıit der Welt un:! die Anthropologıe der Freiheıit, nıcht dem Verdikt neuzelt-
lıcher Metaphysikkritik unterliegen oder den humanwissenschatftlichen Einsich-
ten widersprechen. Die Aussagen des Glaubens aber mussen ausgelegt werden,
da{fß S1e 1Ur geglaubt un! auf keıne andere Weıse als wahr erwıesen werden kön-
Hen

Diese Argumentationsstruktur, die dem christlichen Glauben VO  e seiınem (Se-
genstand her AaNSCHILICSSCH 1St;, annn jedoch VO der Sache her nıcht auf den lau-
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ben Reinkarnation übertragen werden. Dıi1e Annahme eiıner Reinkarnation
nämlich bleihbt auf den ımmanenten Bereich bezogen. S1e 1sSt keine Aussage ber
dıe Gemeinschaft m1t Gott Reinkarnation hat m1t (sott LLUT 1n der Weise Lun,
w1e alles Geschehen 1n der Welt mi1t Gott als seınem Woraufthin Liun hat, sS$1e 1sSt
ohne ıh nıchts. Der Gedanke der Reinkarnation 1St damıt aber wenn nıcht
11UT als bildhafte ede verstanden werden 111 eıne Aussage, die innerweltlicher
wissenschaftlicher Überprüfung zugänglıch se1n ATn un:! damıt auch se1n MUuU
Di1e Berechtigung dieser Anforderung die Argumentatıon wırd durch die 1 -
IET wiıeder nte  ommenen Versuche bestätigt, empirische Belege tür Reinkar-
natıon jefern. S1ıe wollen nıcht T1UT: eiıne Gewißheıt, sondern eın bewilesenes
Wıssen vermuıiıtteln.

Dann aber ergeben sıch eıne Fülle VO  - Anfragen: Die Phänomene der Reinkar-
nationstherapıe eLWwa lassen sıch ebensogut un! 1e]1 eintfacher psychologisch CI-

klären, etwa durch Kryptomnesıe, also durch das Auftauchen gespeicherter, aber
unbewußter Gedächtnisinhalte?!?. Von ser1ösen Parapsychologen werden die teil-
welse verblüffenden Phänomene jedenfalls nıcht als Beweıs für Reinkarnatıiıon RCr
A USE

Von vielen Vertretern des aktuellen Glaubens Reinkarnatıon wiırd 1€eSs JE
doch aum als Infragestellung wahrgenommen. Die gegenwartıg zunehmende
Skepsıis gegenüber wissenschaftlicher Rationalıtät, die Ahnung VO den Grenzen
eines konsıistenten physikalischen Weltbilds CLW, verleihen vielmehr „übersinnlı-
chen  CC Erklärungen hohe Plausibilität. Man FeLLET sıch MmM1t dem Verweıls darauf, CS

yebe viele Dınge, die WI1r och nıcht wI1ssen. [)as Für-wahr-Halten solcher Erklä-
verwelst an aber auf existentielle Bedürfnisse der Menschen, 1m Fall

der Reinkarnation auf die Sehnsucht ach Leben un ach Überwindung
der Endgültigkeıt des eıgenen Todes

Angesichts der mangelnden Begründung des Glaubens Reinkarnatıon aber
ware fragen: Kann eıne Hypothese wirklich helfen, den 'Tod bestehen? Ist
nıcht eıne Gewißheıit verlangt? Wırd 1er nıcht der 'Tod verharmlost? Wırd nıcht
das Leben zugleich als unverbindlicher Versuch bagatellisiert? ““ Wırd nıcht die
Verdrängung un! Tabuisierung des Todes, die uUuNsCIC Gesellschaft heute pragen,
gerade nıcht durchbrochen, sondern stabıilisiert?

Im Unterschied all dem 1aber 1St CS für den Dialog mI1t den Weltreligionen
bedeutsam, da{ß angesichts der kritischen Forderung ach Kommunikabilität
eLwa 1mM modernen Buddhismus eıne Entmythologisierung der Reinkarnations-
idee stattgefunden hat. Denn Geburt un! Tod werden nıcht mehr als einmalıge
Phänomene des menschlichen Lebens verstanden, sondern als CLWAS, das sıch
ständıg 1n u1ls vollzieht. Mıt der Geburt AUS dem Mutterschofß hat diese Wıeder-
geburt nıchts mehr tun  Z1  S S1ıe weılst iın eıne Ühnliche Richtung w1e€e die christlı-
che ede VO Wiedergeburt.

ber nıcht 1Ur 1m Blick auf den Reinkarnationsglauben ergeben sıch Anfragen.
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Dıi1e Einsıicht, da{fß die Aussagen der christlichen Eschatologie auszulegen sınd,
da{fß Ial ihnen 1Ur 1m Glauben gerecht werden kann, hat eıne massıve kritische
Bedeutung: S1e dürten nıcht w1e 1ın den phantastıschen Ausmalungen tradıt10-
neller christlicher Theologie un: Ikonographie vielfach geschehen 1mM Sınn eıner
Keportage ber Tatsachen aus dem Jenseıts verstanden werden. Die Aussagen der
Eschatologie sınd vielmehr Sanz VO der Glaubensgewißheit der Zuwendung
(sottes her als Hoffnung verständlich machen 22

Die ede VO Himmel meınt dann, da die bereits 1mM Glauben erfahrbare (3
meıinschaft mı1t (50611 Endgültigkeıit erlangt. Mıt der ede VO Fegfeuer (vgl.
Kor 5 1st gemeınt, da{fß die 1m 'Tod endgültig offenbar werdende Liebe
Gottes WH11ISGTE Liebe ıhm och wachsen un:! uUu1ls a1] dem leiden läfst, W AasSs die
vollkommene Gemeinschaft mıi1ıt ıhm och stort 23 Die ede VO der Hölle meınt,
daf für menschliche Freıiheıit VO ıhr selbst her grundsätzlıch die Möglichkeit be-
steht, sıch der Zuwendung (sottes endgültig verweıgern. Das bedeutet jedoch
nıcht, da{fß die Hölle eigentlicher Gegenstand des christlichen Glaubens ware.

Glaubensgegenstand 1 Sınn des „credere “  in also des „ Vertrauens auf®, ist allein
die Zuwendung un Vergebungsbereitschaft (sottes. Entsprechend 1sSt auch der
Gegenstand christlicher Hoffnung nıchts anderes als der 1n dieser Zuwendung of-
enbare Wılle Gottes, da{fß alle Menschen Gemeinschaft mıt ıhm haben sollen.
Aufgrund eiıner solchen ex1istentıialen Auslegung der Eschata können Vertreter
der Reinkarnationslehre die christlichen Aussagen 7A00 Eschatologie nıcht mehr
eintach auf mythısche Vorstellungen reduzieren un! ın den Bereich des Relativen,
der Maya, einordnen Zr

Dennoch bleibt 6S bei aller notwendıgen Entmythologisierung für die christlı-
che Verkündigung unerläfßlich, ber diese Möglichkeiten menschlicher Freiheit
auch weıterhın 1n Bıldern sprechen, 111 Ss1e nıcht 1n der heute festzustellenden
Armut un! Wortkargheıit steckenbleiben®>. Di1e Reinkarnationsvorstellung selbst
als Bild für Läauterung 1n die christliche Eschatologie aufzunehmen 26 scheıint freıi-
ıch problematiısch, weıl damıt 1mM Bıld für die Wıirklichkeit ach dem 'Tod der
reale 'Tod als Durchgangsmoment vorkommt.

Die rage der Glaubwürdigkeıit christlicher Eschatologıe 1St aber keineswegs
1Ur eıne Sache des Austauschs VO rationalen Argumenten. Sıe wırd wesentlich
davon abhängen, inwıeweılt CS gelingt, die Grundlage dieser Aussagen, die (Ze-
wilßheit der unbedingten Zuwendung Gottes, ZANLT: lebendigen Erfahrung der Men-
schen werden lassen. Di1e gegenwärtıge Verkündigung krankt, W1e€e die Attrak-
1vıtät der Religiosıtät ze1et, gerade diesem Erfahrungsdefizit. Im Blick
auf den Reinkarnationsglauben wiırd CS für die Verkündıgung darauf ankommen,
der Sehnsucht der Menschen ach Wiıedergeburt, ach Neu-Werden, ach eıner

Chance des Lebens un!: letztlich ach Bestehen des Todes gerecht W CI -

den Eın Anknüpfungspunkt ann WwW1e€e gesehen die christliche ede VO  n Wıe-
dergeburt se1in. Es ame aber darauf Al den Gläubigen wieder das Erlebnis VO
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Wiedergeburt ermöglıchen. Dazu gehört als zentrale Aufgabe christlicher My-
stik, den Glauben als das ertahrbar werden lassen, W AS 1St als Sich-Gründen
1m eheimnıs der verborgenen Liebe des dreifaltigen (sottes.
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